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Sontab jjerbinanb SJteper: Sie alte Stücfe. 259

tid)er Rubrer bod) bet* etfte getoefen, ber ben

freien ©uußgang paffierte.
fjeßt erft flutete ber 93erfeï>r hinüber unb

herüber. 2Jtit finbticßer ffreube reichten bie ©tan-
ner einanber bie Sänbe. 3n ben SSnradenftabten
f)errfd)te ein fefttidjed Treiben. ©turnen prang-
ten über ben Eingängen in ©offenen unb in
Stiroto. Scßtoelsetifdje, beutfdje unb itatienifdje
flaggen toebten. Dörfer fnattten. ©ne ©tebaitte
tourbe geprägt ?ur Erinnerung an ben großen Sag.

7 3af)re unb 5 ©tonate batte ber ©au gebauert.
Ein Ereignid bon europäifdfer ©ebeutung botte
fid) erfüllt, ©on Uaifern, Königen, @roßbei'3Ögen,

©tinifterpräfibenten unb itanstetn, aud atten ©id)-
tungen Europad trafen @tüd'toünfd)e ein.

21m 24. ©ejember 1881 fußr ber erfte Qug

burd) ben Tunnet.
3m gambling 1882 fanben in fixera unb SJlai-

tanb große |Jeiertid)feiten ftatt ?ur Eintoeibung
bed bottenbeten SBerfed.

3n alten Qungen toarb "Jabred ©ame genannt,
©er ©itbbauer ©incenjo ©eta hämmerte 311

feinen Ef)ren eine fißöne SMptur: ©te Opfer
ber Strbeit.

Ein ©ron3ebitbnid tourbe fpäter in Ef)êne
entßüttt. Sttd überragenber ©eift, atd ein©tann
bon fettener Uraft unb iQet3enögüte burfte er
ben beiben anbern großen ©enfern an bie Seite
treten, ©enerat ©ufour unb 3. 3. ©ouffeau.

©ouffeaud toürbig toar getoiß bad fdjöne 2ßort,
bad gfabre einmal in einer feiertidfen Stunbe

einem ber intimften ffreunbe offenbart botte: „3d)
babe mein gansed Heben ßinburd) gearbeitet, um
mir einen ©amen unb ©ermogen 3U berfdjaf-
fen, unb nun fommc id) 3ur Einfielt, baß toeber

©uf)m nod) ©etdftum ber ©tübe unb 2tnftren-
gung toert finb, bie man fid) um fie geben muß.
©ad Einige, bad bleibt unb SBert bat, ift bad

Streben, mit ben ertoorbenen Sd)äßen benjeni-
gen eine ffreube 311 bereiten, mit benen toir Per-
t'ebren, unfern ^reunben, unb benen 3U helfen/
bie toeniger haben unb toeniger gtücftid) finb."

©ater Spinnter batte fid) biefed 2tudfprud)d,
ber ifjm einmat einen mächtigen Etnbrucf ge-
mad)t, toofjt erinnert. Eb' er ibn gan3 3U Enbe

gefprodfen, tourbe ptöt3tid) btenbenber Tag um
ibn. ©er Qug batte 2liroto erreicht. Ein Stuf-
atmen ging burd) ben SBagen. Ein ffubet tourbe
taut, ©enn t)tcr, jenfeitd bed ©ottbarb, leuchtete
bie Sonne. Ein blauer ©ogen tootbte fief) über
bie SBett.

2Bem hatten bie ©tüd'tid)en biefed SBunber 3U

Perbanten? ©etotß bem ©teifter, ber atte Sßotfen

toeggeräumt!
21ber berbiente ntdjt aud) ber große Tote auf

bem deinen fyriebbof 3U Ebene einen ftitten unb

nicfjt minber begeifterten ©an!? Er hatte ed fertig
gebracht, baß beute Sunberte ertoartungdbotter
©eifenber im Zeitraum einer guten ©iertetftunbe
aud grimmen Söinterftürmen in bie toarme Sonne
bed Sübend unb unter ben tadfenben Hummel
bed fd)toeÎ3erifdien ©arabiefed entrüdt tourben!

©te alte ©rucke«

©ein ©ogen, grauer 3eü entftammt,
Steht manch fjaßrßunbert auffer Umt,
Ein neuer ©au ragt über bir:
©ort fahren fiel ©u feierft hier.

©ie Straße, bie getragen bu,
©echt SBmßd unb rote ©tüte gul
Ein Stehet neßt unb tränkt bein Sltood,
Er bampft aud bumpfem Steußgetod:

©tit einem luftgemobnen füteib

Umfcßteiert bieß ©ergangenßeit,
Unb ftatt bed Gebend geßt ber ©räum

Äuf beined ©fabed engem Staum.

©ad Earmen, bad ber Scßüler fang,
Träumt noct) im getfenroieberbtang,
©etoießer unb TrompetenßaU
Träumt unb oetbrößni im SBogenfcßmaH.

©u toarft naeß Stom ber arge 2©eg,

©er Uaifer ritt auf beinern Steg,
ttnb ©atrieiba, freoetblaß,
SBarb ßier oom Staub ber SBotbe naßl

©u bradßteft norbmärtd maneßen ©rief,
©rin römifeße ©erteumbung feßtief,

auf bir mit Sötbnern beutefeßmer

Scßticß ©eft unb feßroarjer Tob baßer 1

©orbeil ©orüber oßne Spurl
©u freleft ßeim an bie Statur,
©ie bieß ummitbert, bieß umgrünt,
©om Tritt bed SItenfcßen bieß entfüßnt! Eonraî) g-erbinanb SBÏeljet.

Conrad Ferdinand Meyer: Die alte Brücke. SSS

licher Fuhrer doch der erste gewesen/ der den

freien Durchgang passierte.
Jetzt erst flutete der Verkehr hinüber und

herüber. Mit kindlicher Freude reichten die Man-
ner einander die Hände. In den Barackenstädten
herrschte ein festliches Treiben. Blumen prang-
ten über den Eingängen in Göschenen und in
Airolo. Schweizerische/ deutsche und italienische
Flaggen wehten. Mörser knallten. Eine Medaille
wurde geprägt zur Erinnerung an den großen Tag.

7 Jahre und 3 Monate hatte der Bau gedauert.
Ein Ereignis von europäischer Bedeutung hatte
sich erfüllt. Von Kaisern, Kömgen, Großherzögen,
Ministerpräsidenten und Kanzlern, aus allen Nich-
tungen Europas trafen Glückwünsche ein.

Am 24. Dezember 1881 fuhr der erste Zug
durch den Tunnel.

Im Frühling 1882 fanden in Luzern und Mai-
land große Feierlichkeiten statt zur Einweihung
des vollendeten Werkes.

In allen Zungen ward Favres Name genannt.
Der Bildhauer Vincenzo Vela hämmerte zu

seinen Ehren eine schöne Skulptur: Die Opfer
der Arbeit.

Ein Bronzebildnis wurde später in Chêne
enthüllt. Als überragender Geist, als ein Mann
von seltener Kraft und Herzensgüte durste er
den beiden andern großen Genfern an die Seite
treten, General Dufour und I. I. Rousseau.

Nousseaus würdig war gewiß das schöne Wort,
das Favre einmal in einer feierlichen Stunde

einem der intimsten Freunde offenbart hatte: „Ich
habe mein ganzes Leben hindurch gearbeitet, um
mir einen Namen und Vermögen zu verschaf-
fen, und nun komme ich zur Einsicht, daß weder

Ruhm noch Reichtum der Mühe und Anstren-
gung wert sind, die man sich um sie geben muß.
Das Einzige, das bleibt und Wert hat, ist das

Streben, mit den erworbenen Schätzen denjeni-
gen eine Freude zu bereiten, mit denen wir ver-
kehren, unsern Freunden, und denen zu helfen,
die weniger haben und weniger glücklich sind."

Vater Spinnler hatte sich dieses Ausspruchs,
der ihm einmal einen mächtigen Eindruck ge-
macht, Wohl erinnert. Eh' er ihn ganz zu Ende

gesprochen, wurde plötzlich blendender Tag um
ihn. Der Zug hatte Airolo erreicht. Ein Auf-
atmen ging durch den Wagen. Ein Jubel wurde
laut. Denn hier, jenseits des Gotthard, leuchtete
die Sonne. Ein blauer Bogen wölbte sich über
die Welt.

Wem hatten die Glücklichen dieses Wunder zu
verdanken? Gewiß dem Meister, der alle Wolken
weggeräumt!

Aber verdiente nicht auch der große Tote auf
dem kleinen Friedhos zu Chêne einen stillen und

nicht minder begeisterten Dank? Er hatte es fertig
gebracht, daß heute Hunderte erwartungsvoller
Reisender im Zeitraum einer guten Viertelstunde
aus grimmen Winterstürmen in die warme Sonne
des Südens und unter den lachenden Himmel
des schweizerischen Paradieses entrückt wurden!

Die alte Brücke.
Dein Bogen, grauer Zeit entstammt,

Steht manch Jahrhundert ausser Amt,
Ein neuer Bau ragt über dir:
Dort fahren sie! Du feierst hier.

Die Strafte, die getragen du,
Deckt Wuchs und rote Blüte zu!
Ein Nebel netzt und tränbt dein Moos,
Er dampft aus dumpfem Reußgetos:

Mit einem luftgervobnen Kleid
Umschleiert dich Vergangenheit,
Vnd statt des Lebens geht der Traum
Auf deines Pfades engem Raum.

Das Carmen, das der Schüler fang,
Träumt noch im Felsenwiederblang,
Seroieher und Trompetenhall
Träumt und verdröhnt im Wogenschwall.

Du warst nach Rom der arge Weg,
Der Kaiser ritt auf deinem Steg,
Und Parricida, frevelblaft,
Ward hier vom Staub der Wölbe nah!

Du brachtest nordwärts manchen Brief,
Drin römische Verleumdung schlief,

Vus dir mit Söldnern beuteschwer

Schlich Pest und schwarzer Tod daher!

Vorbei! Vorüber ohne Spur!
Du sielest heim an die Natur,
Die dich umwildert, dich umgrünt,
Vom Tritt des Menschen dich entsühnt! Conrad Ferdinand Meyer.
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